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I. Einleitung

Der Untersuchungsgegenstand der vorliegenden Arbeit sind die Erzähltech-
niken der Literatur und der Filmadaptionen und die damit verbundenen spe-
zifischen Möglichkeiten und Grenzen beider Medien.

Zunächst soll unter I. 1. der Begriff der Adaption geklärt werden: Was ge-
nau meint er und auf welche Gebiete bezieht er sich? Danach werden in Kapi-
tel I. 2. die historischen Betrachtungen im Hinblick auf Literaturverfilmungen
aufgeführt. Dabei wird geklärt, warum es seit der Entstehung der Literaturad-
aptionen zu einer Etablierung einer Medienhierarchie von Buch und Film kam
und wieso sich bis heute Vorurteile gegenüber Literaturadaptionen aufrechter-
halten. Im Anschluss daran werde ich untersuchen, ob Adaptionen als eigenes
Filmgenre anzusehen sind.

Im Zusammenhang mit Literaturverfilmungen tauchen immer wieder die
Begriffe  „Werktreue“  und  „freie  Adaption“  (als  ihr  Gegensatz)  auf.  Liegt
Werktreue vor, so kommt ein dritter Begriff mit ins Spiel: Der Begriff des „Ge-
rechtwerdens“. Doch welche Kriterien werden zu einer Beurteilung herange-
zogen,  ob  eine  filmische  Adaption  der  Vorlage  „gerecht“  wird  oder  nicht,
überhaupt herangezogen?

In Kapitel II. werde ich zum einen die Erzähltechniken in Literatur und in
Film und Filmadaptionen beschreiben, wonach in einem Fazit (II. 3.) zu klären
sein wird, inwieweit sich die Erzähltheorie auf den Film übertragen lässt. Um
die vorgestellten Erzähltechniken zu veranschaulichen, habe ich Beispiele auf-
geführt, sofern die beschriebene Technik nicht standardgemäß in den meisten
Filmen  auftaucht.  Zum  anderen  möchte  ich  in  Kapitel  II.  eine  Vergleichs-
grundlage erarbeiten, die es erlaubt, den Roman „Das Parfum. Die Geschichte
eines Mörders“ und seine Verfilmung nicht nur unter der eindimensionalen
Frage zu betrachten, wie viel Text der Film ausgespart oder abgeändert hat.
Diese Vergleichsgrundlage soll ein Hilfsgerüst für die Fragestellung bieten, ob
die „Essenz“ (oder der „Geist“) der Vorlage aus dem Medium Buch überhaupt
in das Medium Film transportiert werden kann.

Auf der erarbeiteten Vergleichsgrundlage sollen in Kapitel III. die spezifi-
schen  Möglichkeiten  und  Grenzen  der  beiden  Medien  Literatur  und  Film
durch die konkrete Analyse des „Parfums“ veranschaulicht werden. In einem
anschließenden Fazit  (Kapitel  III.  3)  soll  geklärt werden, inwieweit  die me-
dienspezifischen Möglichkeiten in der Vorlage und in ihrer Adaption ausge-
schöpft worden und inwiefern beide Werke an ihre medienspezifischen Gren-
zen gestoßen sind. Zudem soll die Frage beantwortet werden, ob es sich bei
der „Parfum“-Verfilmung um eine werkgetreue Abbildung handelt oder um
eine freie Adaption und ob sie die „Essenz“ bzw. den „Geist“ der Vorlage wie-
dergibt.
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Durch die Schlussbetrachtungen sollen alle Ergebnisse, insbesondere die Mög-
lichkeiten und Grenzen narrativer Techniken der Literatur und der Filmadap-
tionen, zusammengefasst werden.

Die vorliegende Arbeit stützt sich vor allem auf folgende Literatur: Lahn,
Silke und Jan Christoph Meister: „Einführung in die Erzähltextanalyse“, Mah-
ne, Nicole: „Transmediale Erzähltheorie“ und Hartmann, Eva-Maria: „Diskur-
sive Strukturen in Filmadaptionen dramatischer und narrativer Texte“. Die Di-
plomarbeit  „Eine  Geschichte  –  zwei  Realisierungen:  'Das  Parfum.  Die  Ge-
schichte eines Mörders' mit Ideen für den Unterricht“ (2009) von Sylvia Jung-
mann ist mir bekannt, verfolgt aber einen anderen Ansatz als den meiner Ma-
gisterarbeit. Zum einen ist der intermediale Vergleich von Buch und Film in
der  aufgeführten  Diplomarbeit  wesentlich  knapper  gehalten,  zum  anderen
stützt sich die Analyse beider Werke auf Figurenpsychologie, die ich in meiner
Arbeit vermieden habe, wie später noch ausführlicher erläutert wird. Außer-
dem ist die Diplomarbeit, wie der Titel verdeutlicht, mit Ideen für den Unter-
richt stark pädagogisch ausgerichtet, die in der vorliegenden Arbeit keine Rol-
le spielen.

Um komplizierte Schreibweisen wie „der/die Zuschauer_in“ zu umgehen,
bin ich beim „Zuschauer“ geblieben, mitgedacht wird natürlich immer auch
die Zuschauerin. Das gleiche gilt für den „Leser“.

Erstmalig auftretende Fachbegriffe sind kursiv gesetzt. Der Untertitel von
„Das Parfum“ taucht nur im Titel auf, was aber nicht heißt, dass er für die Ge-
schichte eine geringe Bedeutung hat.
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1. Zum Begriff der Adaption: Was heißt Adaption 
und welche Bereiche umfasst der Begriff?

Adaption meint  zum einen die  Anpassung eines  Werkes  eines  bestimmten
Genres an ein anderes mittels Transformation. Häufig werden literarische (zu-
meist epische) Werke zu einem Drama oder zu Lyrik umgearbeitet. Adaption
meint zum anderen die Anpassung eines Werkes von einem Medium, an ein
anderes, ebenfalls mittels Transformation: Die Literaturverfilmung ist nur eine
mögliche Form der Adaption. Literatur kann in Medien wie Comic, Hörfunk,
Fernsehen oder  Hyperfiktion adaptiert  werden,  ferner  zu  Computerspielen
transformiert werden. In dieser Arbeit beschränke ich mich auf die Beschrei-
bung der filmischen Adaption von Literatur.

Durch die Entwicklung und den Ausbau der Massenmedien in der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts sind Adaptionen aus einer medialen Kultur-
produktion nicht mehr wegzudenken.1 Ist von „verfilmter Literatur“ oder „fil-
mischer Literaturadaption“ die Rede, kann es sich entweder um eine Kino-
oder Fernsehproduktion handeln oder um eine Produktion für Kino und Fern-
sehen. In Bezug auf die ästhetische Struktur ist dieser Hinweis wichtig, da eine
Fernsehfilmproduktion  anderen  Bedingungen  als  eine  Kinofilmproduktion
unterliegt, sie zudem unterschiedlich finanziert und auf unterschiedliche Re-
zeption hin organisiert wird.2 „Außerdem nehmen Kino und Fernsehen in der
Wertehierarchie  zumindest  der  wissenschaftlichen Öffentlichkeit  einen  sehr
unterschiedlichen Platz ein […].“3

1 Vgl. Gast, Wolfgang, Knut Hickethier und Burkard Vollmers: Literaturverfilmungen als
ein Kulturphänomen. Bamberg 1993, S. 12.

2 Vgl. Gast, Wolfgang: Lesen oder Zuschauen? Bamberg 1993, S. 8 f.
3 Ebd.
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2. Historische Betrachtung zu den (Vor-)urteilen 
im Hinblick auf Filmadaptionen

2.1. Entstehungsgeschichte der Literaturverfilmungen: 
Etablierung einer Medienhierarchie

Gotthold Ephraim Lessing war einer der Ersten, der sich in seinem Werk „Lao-
koon“ (1766) mit der Transformation von Stoffen und Motiven aus der bilden-
den Kunst in die Literatur und umgekehrt sowie mit der Umformung epischer
Werke in Dramen beschäftigte.

Das Aufgreifen und Verändern bereits vorhandener, literarisch oder in an-
derer künstlerischer Form gestalteter Stoffe, Handlungen und Motive kann als
eine Grundform kultureller  Überlieferung und Traditionsbildung betrachtet
werden.  Auch der  Film war seit  seinen Anfängen unter  anderem auch ein
Transportmittel für eben diese kulturellen Überlieferungen.

Die Frage nach den ersten Adaptionen in der Filmgeschichte kann leider
nicht einwandfrei beantwortet werden, was auch daran liegt,  dass zunächst
nur einzelne Episoden aus der Literatur ausgewählt und filmisch umgesetzt
wurden. Viele dieser Episoden entstammten vor allem Klassikern der Weltlite-
ratur. Louis Jean Lumière zum Beispiel benutzte in seinem Film „Faust“ 1896
eine Episode aus der gleichnamigen Volkssage ohne deutlichen erzählerischen
Zusammenhang. Ihm schloss sich Edwin S. Porter 1902 mit „Onkel Toms Hüt-
te“ (nach dem Roman von Harriet Beecher Stowe) an, 1902 gefolgt von George
Méliès Film „Die Reise zum Mond“ (nach dem Roman von Jules Verne).

Im  ersten  Jahrzehnt  des  20.  Jahrhunderts  gab  es  schließlich  die  ersten
ernsthaften  Versuche,  Literaturvorlagen  vollständig  zu  verfilmen.  Zunächst
wurden Theaterstücke von Victor Hugo und Émile Zola adaptiert. 1912 ent-
stand „Quo Vadis“ (nach dem Roman von Henryk Sienkiewicz) und 1914 „Ca-
biria“ (nach Texten von Gabriele D' Annunzio). Auf der Kinoleinwand konnte
man in der Folge zudem Fortsetzungsgeschichten und Kriminalromanverfil-
mungen wie zum Beispiel „Fantômas“ (1913) sehen.

Ein Problem bei der Adaption von literarischen Stoffen und Motiven stell-
te die Durchsetzung normierter Vermittlungstechniken der bürgerlichen Ge-
sellschaft dar. Diese ermöglichten zwar eine technische Reproduktion, aber re-
duzierten „den subjektiven, veränderten Einfluss eines Bearbeiters und Über-
liefernden auf ein Minimum“4. Wie alle anderen Formen der Adaption unter-
lagen auch die Literaturverfilmungen von ihren Anfängen an der Tradition

4 Gast, Wolfgang, Knut Hickethier und Burkard Vollmers: Literaturverfilmungen als ein
Kulturphänomen. Bamberg 1993, S. 12.
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